
Borchert, “Draußen vor der Tür” - Szene 5 - Traum - Frau Kramer

506ff
Ausgangspunkt: Optimismus 
des Anderen 
---
508: Frau Kramer
nächster Test
Beckmann verbindet seine 
Frage nach dem Herzen mit 
allen Vorwürfen, die er im 
Kopf hat.
Vorwurf:
“ein bißchen nachgeholfen”
---
Frau Kramer wieder 
ansatzweise freundlich, aber 
distanziert und von oben 
herab.
---
Beckmann zwischen Ironie 
und erneuter Anklage: Mord
---
Dann eine leichte, aber 
erstaunliche Veränderung 
über die Regiebemerkung:
Seltsames Mittelding 
zwischen Rührung, 
Selbstmitleid und bewusster 
Selbstrettungs-
Zurückhaltung
---
Beckmann nimmt das in 
seine Bewertung mit auf.
Der Andere wird leiser:
Argumentiert eigentlich wie 
Frau Kramer.

Anregung:
1. Zum einen ist Beckmanns Ansatz interessant: Er nimmt hier eine Haltung ein zwischen Ironie und angenommenem 

Zynismus.
---

2. Auffällig ist, wie im Stück einzelne Leute doch mit etwas Herz gezeigt werden, etwas Mitgefühl zeigen. Dabei weiß man 
nicht so genau, ob sie sich selbst bemitleiden - nach dem Motto: Das könnte mir auch passieren - und dann wird da ein 
seltsames Zwischending deutlich zwischen Mitgefühl und Selbstmitleid.
---

3. Am Ende hat man den Eindruck, dass der Andere genauso argumentiert wie Frau Kramer - im Sinne von: “Das gehört 
zum Leben dazu, damit muss man sich abfinden - und dann lohnt es sich auch, weiterzuleben.
---

4. Und wenn man den Gedanken aufnimmt, dass der Andere die zweite Seite in Beckmann ist, dann fragt man sich, ob 
diese Aufteilung glaubwürdig ist. Der Andere wirkt hier wie eine sehr künstliche Figur. Vielleicht wäre es besser 
gewesen, Beckmann einen anderen Heimkehrer zur Seite zu stellen, der eben lockerer mit der Situation umgeht. 
Sinnvoll hätte etwa ein Gespräch sein können mit dem Mann, der seine Rolle bei seiner Frau übernommen hat.

 
5. Vielleicht hätte das dazu geführt, das Stück menschlich nachvollziehbarer zu gestalten.


